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Bismarck gegen Moltke. 
In ſeinem Münchener Organ, der „Allgem. Ztg.“, läßt Fürſt 
Bismarck gegen zwei Stellen des Moltke'ſchen Werkes polemiſiren, 
und zwar richtet ſich die Polemik gegen die Auffaſſung Moltke's über 
die Urſachen des Krieges von 1866 und gegen die Behaup⸗ 
tung Moltke's, daß 1866, 1870 und 71 ein ſogen. „Kriegsrath“ 
nicht ſtattzufinden pflegte. In letzterer Beziehung wird ausgeführt, 
daß Bismarck wiederholt entſcheidende ſtrategiſche Rathſchläge gegeben 
habe, ſehr zum Leidweſen der zum „Kriegsrath“ verſammelten Generale 
und Moltke's ſelber. Die in der „Allg. Ztg.“ veroͤffentlichten Aus: 
führungen beſtätigen, was man ſchon aus Schneider's Memoiren aus 
der Regierungszeit Kaiſer Wilhelms I. wußte, nämlich daß ein fort⸗ 
währender ſtiller Kampf zwiſchen „Auswärtigem Amt“ und „General⸗ 
ſtab“ in dem Feldzuge 1866 und in dem Kriege 1870—71 geführt 
wurde. Von Neuem wird in der „Allg. Ztg.“ die Auffaſſung des 
„Auswärtigen Amts“ vertreten, daß auch in Kriegsangelegenheiten 
das letzte Wort dem Leiter der auswärtigen Politik gebühre. Die 
betreffenden Auslaſſungen in der „Allg. Zig.“ geben wir nachſtehend 
ihrem weſentlichen Inhalt nach wieder: 
„Moltke fagt in dem Auffa über den „Kriegsrath“ in den Kriegen 
König Wilhelms I.: „Der Krieg von 1866 iſt nicht aus Nothwehr gegen 
die Bedrohung der eigenen Exiſtenz entſprungen.“ Dieſer Satz ſteht 
zu zwei Stellen der königlichen Proelamation vom 18. Juni 1866 
„An Mein Volk“ in directeſtem Widerſpruch. Da die Procla⸗ 
mation in jedem Geſchichtswerke abgedruckt iſt, wollen wir aus nahe⸗ 
liegenden Gründen nicht ausführlicher citiren, ſondern nur die eine 
Stelle hervorheben: „Wir müſſen fechten um unſere Exiſtenz, 
müffen in den Kampf auf Leben und Tod gehen gegen Diejenigen, die 
das Preußen des Großen Kurfürſten, des Großen Friedrich . . u. ſ. w.“ 
Ebenſo beſagt das Geſchichtswerk des preußiſchen Generalſtabes ſelbſt 
über den Krieg von 1866 auf S. 2: „... Hier (in Deutſchland) war 
nicht Raum für beide, das eine oder das andere mußte weichen. Oeſter⸗ 
reich zwar hatte eine außerdeutſche Exiſtenz, Preußen hingegen konnte 
ſeine Stellung nicht aufgeben, ohne ſich ſelbſt zu vernichten.“ 
Eine Bedrohung der eigenen Exiſtenz bat für Oeſte rreich vor 
Ausbruch des Krieges nicht vorgelegen. In Wien wußte man genau, 
daß Preußen um den Beſitz Schleswig⸗Holſteins und um die Hegemonie 
in Deutſchland kämpfe, an beiden hing Oeſterreichs Exiſtenz nicht. 
Für Preußen dagegen konnte es keinem Zweifel unterliegen, daß der 
Kampf gegen Oeſterreich ein Exiſtenzkampf war, der im Falle des 
Unterliegens ſich nicht auf die Kriegskoſten beſchränkte, und es liegen 
Thatſachen genug vor, welche die Richtigkeit dieſer Auffaſſung hinlänglich 
beglaubigen. Auch der Krieg von 1870 war für Frankreich kein 
Exiſtenzkampf, der Bedrohung der eigenen Exiſtenz entſprungen, wohl 
aber war es ein ſolcher für Deutſchland. War „Mainz“ doch ſchon 
im Auguſt 1866 unter Kriegsdrobung gefordert, die Forderung freilich 
mit den hiſtoriſchen Worten abgelehnt worden: Gut, dann iſt 

Ueber die Rechnung, welche ein ſiegreiches Frankreich im Jahre 1870 
geſchrieben haben würde und auch in Zukunft ſchreiben wird, konnte 
und kann nirgend ein Zweifel beſtehen. Die „Bedrohung“ aber wird 
auch in allen Kriegen der Zukunft wohl meiſt immer nur auf der einen 
Seite ſein. 8 

Wir gehen auf dieſe Wendung in Moltke's Worten ein, unächſt 
weil aus derſelben gefolgert werden könnte, daß er mit dem Kriege 
nicht einverſtanden geweſen ſei und ihn noch teſtamentariſch in ſeinen 
Urſachen mißbillige. Dies iſt ganz und gar nicht der Fall geweſen. 
Zweitens aber auch, weil der eine oder andere Leſer durch die nicht 


Nachdruck verboten. 


Sans Roman. 05 
Eine maſuriſche Dorfgeſchichte von Richard Zkowronnek. 


Die nächſte Zeit war ebenfalls nicht dazu angethan, ihre üble 
Laune zu verſcheuchen. Das Niederſchlagen Yes e war 
durchaus keine fo einfache Sache, wie fie fi das in iheem geſchäfts⸗ 
unkundigen jhönen Kopfe vorgeſtellt hatte. Der Verwalter, eine ehr⸗ 
liche und uneigennützige deutſche Haut, rieth ihr aus taufe.iderlei 
Gründen, die fie nicht verſtand, wegen der niedrigen Holzpreiſe und 
der hohen Arbeitslöhne, davon ab und meinte, es ſei unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden am vortheilhafteſten, eine Hypothek auf das noch 
unbelaſtete Vorwerk aufzunehmen, die er bei der Landſchaftsbank in 
ein Paar Wochen zu beſchaffen hoffe. 


„Die Außſicht, noch einige Wochen in dem ſtillen Bialoſukno zu: 
Basen zu müſſen, ſchien ihr jedoch mit einem Male faſt unerträglich. 
ie vollkommene Einſamkeit, die ſie in den erſten Tagen ſo erquickt 
hatte, begann ſie zu langweilen, und ſie hatte auch nicht die geringſte 
Ausſicht auf etwas Abwechslung, denn mit den Familien der Um: 
85 1. ſie durch ie jahrelange Abweſenheit außer aller Ver⸗ 
ung gekommen, ha i 
el 2 hatte auch keine Luſt dazu, neue Beziehungen 
In dieſer gelangweilten und moroſen Stimmu 

durch Leſen und Briefſchreiben zu . n 
in ihren Gedanken ſtets von Neuem auf den jungen Menſchen zu⸗ 
rück, der ſeit dem erſten Tage ihr Intereſſe gefeſſelt hielt. und, 
merkwürdiger Weiſe, ſo oft ſie aus dem Hauſe ins Freie trat, mußte 
fie auf diefen Menſchen ſtoßen. Bald ſah fie ihn vor dem Holz⸗ 
chuppen Brennſcheite ſpalten, daß die Späne von der kraftvoll geführten 
big wie Funken nach der Seite ſtoben, oder fie traf ihn im Garten, wie 
0 ae ausholendem Schwunge das Gras von den weiten Raſen⸗ 
Draußen ald em Baud Hand an den Obſtbäumen ſchnitt oder 
5 Furche an Sah 5 T 
ine ganze Zeit lang widerſtand ſie dem lebhaften Drange, den 


ſie bei jeder Begegnun 
wechſeln. Sie erwiberte gnädig den . 
ied 


vorüber. 


ſie dem inneren Verlangen nicht widerſtehen. 
„Du ſcheinſt ein recht anſtelliger und geſchickter Menſch zu fein,“ 


begann ſie herablaſſend, „denn ſo oft ich Dich geſehen habe, 
jedesmal eine andere Hantirung verrichtet.“ 


Baronin. Daß er feiner Manneswürde etwas vergab, wenn er der 
hochgeborenen Herrin den Kletteriuum küßte, war ihm noch nie in 
den Sinn gekommen. 
wie das Amen in der Kirche, aber wenn es die gnädige Frau 
Baronin nicht liebte — — — 


einen Hand mehr zu Wege brachte, als andere mit zweien. 
mir etwas Neues begegnet, ſo brauche ich nur einmal genau zuzuſehen, 
um es hinterher nachmachen zu können.“ 


etwas ordentliches zu lernen ....“ 


dazu kommen. 


tereſſe zugehört hatte, flog 
fragte weiter: 


ſenktem Haupte. 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ganz treffende Form des Moltke'ſchen Ausdrucks in der 
Beurtheilung der politiſchen Verhältniſſe, die 1866 zum Kriege führten, 
irregeleitet werden könnte. 


Die zweite Bemerkung richtet ſich, wie bereits angegeben, gegen 


die Behauptung Moltke's, ein ſog. „Kriegsrath“ habe nicht ſtattge⸗ 
funden; es habe ſich nur immer um den Vortrag des Chefs des 
Generalſtabes gehandelt, welchem die anderen Anweſenden einfach 
ſchweigend hätten zuhören müſſen. 
gegenüber darauf, daß bereits die in der „Deutſchen Revue“ ver⸗ 
oͤffentlichten Briefe des Kriegsminiſters v. Roon bezeugten, daß dieſer 
„Generalsvortrag“ (wie er damals im Hauptquartier genannt wurde) 
namentlich in Verſailles doch mitunter zu ſehr lebhaften Erörterungen 
geführt habe, welche, wie aus den Briefen Roons hervorgehe und 
auch ſonſt von glaubhafter Seite beſtätigt werde, den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Kriegsminiſters ſchwer erſchüttert hätten. Dann wird 
weiter wörtlich ausgeführt: 


Fürſt Bismarck beruft ſich dem⸗ 


Wie man eine Verſammlung von Generalen, die täglich unter dem 
Vorſitz des Königs zuſammentritt, techniſch benennen will, iſt an ſich 
gleichgiltig. Im Kriege von 1866 hat dieſelbe anfangs ziemlich regel⸗ 
mäßig, ſpäter in größeren Abſtänden ſtattgefunden. War Bismarck er⸗ 
reichbar, ſo wohnte er derſelben bei. In einem dieſer Vorträge war der 
Angriff auf Florisdorf unter Herbeiziehung der Belagerungs⸗Artillerie 
von Magdeburg beſchloſſen worden. Der Miniſterpräſident, welcher 
ſpäter eintrat, wurde davon in Kenntniß geſetzt. Bismarck fragte, wie 
lange die Sache dauern würde. Man bemaß den Zeitraum auf vier⸗ 
zehn Tage, 2000 Mann würden vor den Schanzen liegen bleiben. Bis⸗ 
marck opponirte. Die bereits begonnene Einmiſchung Frankreichs ge⸗ 
ſtatte ſolchen Zeitaufwand nicht mehr, auch ſei es bedenklich, die bisher 
ſo günſtige militäriſche Lage den Chancen eines neuen opferreichen 
Kampfes auszuſetzen. Als die Generale auf ihrer Anſicht beharrten, 
machte Bismarck darauf aufmerkſam, daß mit einer Viertelſchwenkung 
eines Theiles der Armee die Bewegung auf Preßburg gemacht und die 
Donau dort mit ungleich leichterer Mühe überſchritten werden könne, 
Entweder würden die Oeſterreicher den Kampf in dann ungleich un⸗ 
günſtigerer Lage annehmen oder, was wahrſcheinlicher, auf Ungarn aus⸗ 
weichen; dann ſei Wien obne Schwertſtreich zu gewinnen. Wie wir be⸗ 
reits früber mitgetheilt, ſprach der König ſich zu Gunſten dieſes Vor⸗ 
ſchlages aus, der dann allerdings wohl zu langſam und zu ſpät aus⸗ 
geführt wurde. 

Dieſer Vorgang iſt es vermuthlich geweſen, welcher die Generale bei 
Beginn des Krieges von 1870 veranlaßte, Vorkehrungen gegen eine 
derartige „Einmiſchung“ Bismarcks zu treffen. Als das große Haupt⸗ 
quartier Berlin verließ, war der Kanzler in feinem Coups unfrei⸗ 
williger Ohrenzeuge eines im Nebencoupe mit lauter Stimme geführten 


Geſpräches, in welchem namentlich General von Podbielski hervorhob, mangeln 
diesmal ſei dafür geſorgt, daß Bismarck ſich um die militäriſchen Dinge 
nicht zu bekümmern haben werde. Faſt ſchüchtern warf der dem 


Kanzler befreundete Kriegsminiſter ein: Aber er muß doch wiſſen, 
wann er Frieden zu machen hat. Daß es fpäter namentlich in Ver⸗ 
ſailles zu ſtarken Frictionen gekommen, iſt auch außerhalb des Haupt⸗ 
quartiers bekannt geworden. Es wird berichtet, daß, als in einem Falle 
die Generale erfuhren, Bismarck ſolle dem Vortrage beiwohnen, ſie die 
größten Schwierigkeiten erhoben. Damals war es, als der hochſelige 
Kaiſer dem Grafen Eberhard Stolberg, dem Inſpecteur der freiwilligen 
Krankenpflege, den Vorgang aus dem Jahre 1866 mittheilte und hin⸗ 
zufügte: „Ich kann es Ihnen nicht verdenken, wenn ſie ihn (Bismarck) 


ä Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zei welche Sonntag einmal, Montag 
. — 2 den — Bo dreimal 


eitung. 


Freitag, den 28. Auguſt 1891. 


in militäriſchen Dingen um ſeinen Rath gefragt habe, hat er ſtets den 
Nagel auf den Kopf getroffen.“ Daß Moltke den Kriegsminiſter nicht 
in Verſailles haben wollte, ſpricht er ſelbſt in einer Anmerkung aus 
Sein Standpunkt dürfte ungefähr folgender geweſen ſein: Der Kriegs⸗ 
miniſter hat die Armee mobil zu machen und ſie dem Chef des Ge⸗ 
neralſtabs zu übergeben, dann aber nur für Erſatz u. ſ. w. zu ſorgen. 
Der Chef des Generalſtabes ſchlägt den Feind und übergiebt ihn über⸗ 
wunden dem Miniſter des Auswärtigen, der dann einen anſtändigen 
Frieden machen mag. Hierauf wird der Rückmarſch angetreten und der 
Kriegsminiſter demobiliſirt die Armee. Dieſe Moltke'ſche Auffaffung 
hat ſicherlich Vieles für ſich; aber da in einem europäiſchen Kriege 
immer noch viele andere Factoren auf der Welt ſind, als die beiden 
gegen einander im Felde ſtehenden Heere, ſo iſt eine Einflußnahme des 
Miniſters des Auswärtigen nicht zu vermeiden und namentlich 
dann gerechtfertigt, wenn dieſer Miniſter — Bismarck iſt. 

Von Moltke ſelbſt kann nun auf dieſe Polemik nicht mehr reagiert 
werden, da er nicht mehr unter den Lebenden weilt. Ueßerdies iſt 
es die Frage, ob er, wenn er noch lebte, zu einer Erwiderung auf: 
gelegt geweſen wäre, da es ſeiner Natur gänzlich fern lag, ſich in 
Zeitungsfehden einzulaſſen. 


Deutſchland. 

s Berlin, 27. Auguſt. [Nach der amtlichen Zuſammen⸗ 
ſtellung der Betriebsergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen] 
haben die preußiſchen Staatseiſenbahnen im Juli d. J. 
26 541 168 M. (＋ 1008 160 M. gegen Juli 1890) oder 1085 
Mark (+ 24 M.) pro Kilometer aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
verkehr, 51 930 731 M. (+ 2982816 M.) oder 2088 M. 
(+ 89 M.) pro Kilometer aus dem Güterverkehr eingenommen. 
Vom 1. April bis 31. Juli 1891 betrugen die Einnahmen aus dem 
Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 88 797 997 M. (+ 1427 953 M.), aus 
dem Güterverkehr 203 495 203 M. (+ 10995 920 M.). In 
dieſem einen Monat haben die Einnahmen aus dem Güterverkehr um 
297 M. pro Kilometer zugenommen, die aus dem Perſonen⸗ und 
Gepäckverkehr um 8 M. pro Kilometer abgenommen, 


eimal. 


Nach unſeren zuverläſſigen Informationen beruhen die Angaben (der 
Drunkiaemm 


ve >> 5 

o Herr Miquel will nicht. — Etwas günſtiger ſcheinen bie 

Dinge für die Regelung des Berliner Vorortverkehrs zu liegen, 

wenn es richtig, was der „Saale⸗Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird: 
„Im Eiſenbahn⸗Miniſterium finden weitreichende Erwägungen darüber 


nicht haben wollen. Denn in den wenigen Fällen, in welchen ich ihn ſtatt, in wie weit im Vorortverkehr auch den berechtigten Ermäßigungs⸗ 


haſt Du 
„Die gnädige Frau Wohlthäterin belieben ſehr gütig zu ſein,“ 


erwiderte er demüthig und griff nach ihrem Gewand f 
Sitte gemäß an die Lippen zu führen. 9 e, um es der 

faſt unwillig ab: 
Unterwürfigkeit.“ 


Doch fie erröihete und 


wehrt 
„Laß des, ich liebe nicht am Mann: dieſe 15 


ſelaviſche 


Jan richtete ſich auf und warf einen verwunderten Blick auf di. 


Das war eine altüberkommene Gewohnheit, 


Dann erinnerte er ſich ihrer Anrede und erwiderte: 
„Das hab ich von meinem Vater ſelig geerbt, der mit ſeiner 


„Und haſt Du niemals den Wunſch gehabt, in irgend einem Fache 
Die Bruſt des Burſchen weitete ſich unter einem tiefen Athemzuge. 


„Oh gnädige Frau Wohlthäterin, wie gerne! Aber wie ſollte ich hand krauſen 
Mein Vater war ein armer Tagelöhner und was anzuſpinnen. 
Beet ich nun ee als er war? Er wollte 8 zu dem 
iſchler in die Lehre geben, aber dann kam das Unglück, daß fie ihn] Schickſal auf einen unrechten Pla 
todt heimbrachten aus dem Walde, und da war es vorbei, denn 118 250 f . 
mußte doch für die Mutter arbeiten. Und ſpäter, als ich bein Militär 
war, und ſah in der Stadt in den Fenſtern der Kaufläden all' die] nieder, 
ſchönen Sachen und es in den Fingerspitzen fühlte: das kannſt du 
auch, wenn du nur einmal ſiehſt, wie es gemacht wird, da habe ich 
manchmal gedacht, ich wollte nach meiner Dienſtzeit dort bleiben u 
irgendwo noch in die Lehre gehen 
Mutter ein, wie fie ſich daheim mühſelig, Tag aus, Tag ein, 
einem Haus in's andere ſchleppte, als Ortsarme, um des bischen 
Eſſens und Schlafens willen, und ich hatte mich auch der Maria 
ſchon verſprochen damals 


Aber dann fiel mir 
von 


Ueber das Geſicht der Baronin, 


Wenn] Thür des Herrenhauſes verſchwunden war. 
wirbelnde Gedanken zogen ihm durch den Kopf und er wußte nicht, 
ob er ſich der ploͤtzichen Wendung, die augenſcheinlich fein Schickſal 
genommen hatte, freuen ſellte oder nicht. 


er] ſpielen? 


die bis dahin mit ſteigendem In⸗ trat. 
ein Schatten. Doch fie bezwang fi und] gewachſene Dirne, braun an Armen und im Geſicht, das ſchweres, 
dunkelbraunes Haargeflecht umrahmte. 


Es trat eine Pauſe ein, die Baronin ſchien abwägend nach einem 
paſſenden Worte zu ſuchen. 12 
„Und wenn nun Jemand vor Dich hinträte und Dir fagte: Komm 
her, ich will Dich herausnehmen aus dieſem Tagelöhnerleben, und Du 
ſollſt etwas Ordentliches werden ...“ 

In den Augen des Burſchen blitzte es auf, ſeine Hand ſchloß 
ſich feſter um den Stiel des Beiles, mit dem er gearbeitet, doch 
im nächſten Augenblicke zog es über fein Geſicht, wie zielbewuß te 
Entſagung: 

„Es iſt zu ſpät, gnädige Frau Wohlthäterin. 
ſollte ſich auch um mich kümmern?“ 

„Wer weiß, vielleicht giebt es doch Jemand, der das thäte, 


Und dann, wer 


3 die Baronin mit huldvollem Lächeln, und wandte ſich zum 
ehen. 


Jan aber riß die Augen auf und ſtarrte ihr nach, bis ſie in der 
Tauſend erregende und 


In dem fhönen Kopfe der Baronin aber begann ſich aus aller 
Gedanken und Empfindungen heraus ein ſeltſamer Plan 


Warum ſollte ſie nicht einmal an einem Menſchenkinde, das das 
die Rolle der Vorſehung 


Eine Zeit lang fehritt fie überlegend in i 
dann ſchellte ſie und befahl: — 
„Die Maria ſoll zu mir kommen!“ 


„Welche Maria belieben die gnädige Frau Baronin?“ fragte dle 


nd | Verwaltersfrau mit einem dienſtwilligen Kni 10 
die oder die bei den Kälbern oder ſtwilligen Knixe, „die aus der Küche 


‘ 
... 


„Die Braut des Jan Bielinski will ich ſprechen,“ erwiderte die 


Baronin in einem Tone, deſſen Schärfe durch nichts gerechtfertigt war, 
als durch ihr Beſtreben, möglichft unbefangen zu erſcheinen. 


Es verging eine ganze Weile, bis die Gerufene über die Schwelle 
Sie hatte ihr Sonntagsgewand angelegt und war eine ſchlank 


Scheu und mit niedergeſchlagenen 


„Und da kehrteſt Du heim, ſo wie Du gekommen warſt, nicht wahr?“ Augen trat fie näher und haſchte nach der Hand der Herrin, um ſie 


„So iſt es, gnädige Frau Wohlthäterin“, erwiderte Jan mit ge-Jan die Lippen zu führen. 
der Anrede gewärtig. 


Dann knirte fie zierlich und blies ſtehen, 
(Schluß folgt.) 


S MW 


Pure 


BVB.osrſchlag des 
Lund alfo doch 


1 der Abonnenten Rechnung getragen werden kann. Daß 
ie verſuchsweiſe Einführung des Stadtbahntarifs für die Einzelfahrten 
keineswegs im Stande iſt, die brennende Wohnungsfrage ihrer Löſung 
näher zu bringen, daß dieſelbe vielmehr ausſchließlich den Ausflüglern zu 
ute kommt, darüber iſt Herr Thielen, wie verſichert werden darf, mit der 

agespreſſe durchaus einer Meinung. Anſcheinend ſollen vom 1. October 
ab auch den Abonnenten im Vorortverkehr die Jahrestarife der 
Berliner Stadtbahn zu gute kommen, woraus allerdings eine nicht 
unerhebliche Ermäßigung reſultiren würde. Unzweifelhaft werden die bis⸗ 
herigen Jahrespreiſe eine verbältnigmähige Herabſetzung erfahren, weil 
nur dadurch in den Vororten ein erheblicher 11 von großſtädtiſchen 
Familien bewirkt werden kann. Der Kaiſer ſelbſt legt gerade für dieſen 
1 Reformpunkt das lebhafteſte Intereſſe an den Tag, und wenn 
Herr Thielen danach trachtet, denſelben mit thunlichſter er, zur 
Erledigung zu bringen, fo entſpricht er damit 5 den ausdrücklichen 
Wünſchen Wilhelms II Irgend ein Grund zu bezüglichen Beſorgniſſen 
liegt alſo nicht vor. 

[Der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen den 
ſtaatlichen Getreidehandel,] welcher durch Wolffs Bureau 
telegraphiſch fignalifirt worden iſt, lautet in feinen bemerkenswertheren 
Sätzen wie folgt: 

n einem „Die Getreideverſorgung Deutſchlands“ überſchriebenen 
Artikel des „Deutſchen Wochenblatts“ vom 20. d. M. iſt in Beantwortung 
der Frage, „was zu geſchehen habe, falls die erwartete Ermäßigung der 
Getreidepreiſe nicht eintreten ſollte“, der Vorſchlag gemacht: die Reichs⸗ 
regierung möchte von einem beſtimmten Zeitpunkt an ermächtigt werden, 
Nala und Weizen zollfrei einzuführen und das euren Getreide dem 
inländiſchen Conſum zum Selbſtkoſtenpreiſe — jedoch nicht unter be⸗ 
ſtimmten Minimalfägen — zur Verfügung zu ſtellen .. Zunächſt, und 
um mit einem mehr äußeren Moment zu beginnen, halten wir denſelben 


für techniſch unausführbar. In dem Artikel ſelbſt wird die Unmög⸗ O 


lichkeit anerkannt, daß der Geireidebezug durch die amtlichen Organe der 
Verwaltung bewirkt werden könne, und es wird deswegen auf die Benutzung 
der beſtehenden Importhäuſer verwieſen. Die Regierung würde alſo mit 
zuverläſſigen Importeuren, etwa in Mannheim, Hamburg, Stettin, Danzig 
und Berlin, in Verbindung treten und durch ſie den Ankauf im Auslande 
und den Verkauf im Inlande bewirken laſſen müſſen. Hiermit erhebt ſich 
aber ſofort die Frage, von welcher Amtsſtelle aus ſoll die Thätigkeit dieſer 
Agenten dirigirt und controlirt werden, indem ihnen die zu kaufenden 
Mengen bezeichnet, die Abſchlüſſe geprüft, die Proviſionen zugebilligt, die 
Wiederverkaufspreiſe beſtimmt werden. Es darf hierauf mit Sicherheit 
geantwortet werden, daß es dem Reiche wie auch den Einzelſtaaten an 
geeigneten Organen fehlt, welche eine ſolche mit dem größten Riſico 
und weiteſtgehender Verantwortlichkeit verbundene Aufgabe auch nur mit 
einiger Bürgſchaft für geſicherten Erfolg zu übernehmen im Stande wären. 
Endlich ſcheint uns a der in Rede ſtehende Vorſchlag auch vom recht⸗ 
lichen Standpunkte aus unhaltbar zu ſein. Die Regierung ſoll auf Reichs⸗ 
koſten den Einkauf gewaltiger Getreidemaſſen bejorgen, fie ſoll dieſe 
Getreidemaſſen zollfrei einführen und ſoll nun mit dem durch den Ge⸗ 
treidezoll belaſteten Getreideimport auf dem Inlandsmarkte in Concurrenz 
treten. Es ſcheint auf der Hand zu liegen, daß der Privatgetreide⸗ 
import, wenn das Reich wirkſam in dieſer Weiſe vorgeht, durch einen 
mit ungleichen Waffen gefübrten Kampf beſiegt und weit über die Zeit 
der gegenwärtigen und hoffentlich nur vorübergehenden Theuerung hinaus 
gefährdet und geſchädigt werden würde. Da die eh rg ferner nicht 
über alle Plätze importiren könne, ſondern genöthigt fein würde, die von 
ihr veranlaßten Einfubren auf wenige Plätze zu concentriren, jo würden 
neben den Importeuren ſelbſt auch eine Reihe von Orten, welche jetzt am 
Getreideimport betheiligt ſind, mit ihren Rhedern, Bankgeſchäften, Nieder⸗ 
lagen und Arbeitern von der Maßregel mit betroffen werden. 
Von unſerem Standpunkte aus halten wir hiernach den oben er⸗ 
wähnten Vorſchlag nicht nur für undurchführbar, ſondern wir ſind der 
Anſicht, daß eine Verwirklichung deſſelben, obne den erhofften Nutzen zu 
bringen, eine ſchwere Schädigung unſerer wirtbſchaftlichen Verhältniſſe 
zur Folge haben würde. 
Dieſe Außseinanderſetzungen decken ſich vielfach mit den Argu⸗ 
menten, mit denen ſchon in der liberalen Preſſe der phantaſtiſche 
8 — — abgethan wurde. Die 8 
1 £ nicht aller und jeder Belehrung unzulänglich! Das 
iſt immerhin anzuerkennen, je ſeltener die Gelegenheit iſt, dies hervor⸗ 
zuheben! 
[Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt] wird, wie das „Weſtpr. Volks⸗ 
blatt“ zu melden in der Lage iſt, zum Katholikentage in Danzig be⸗ 


ſtimmt erſcheinen. 


Rockes für eine große Anzahl trieriſcher Bürger eine ſchwere materielle 
7 7778 - 7 — den wirküſchaftlichen 1 Folge 


3 orgen in 
Trier einfinden, find faſt durchweg ſehr arm und ſehr ſparſam. e ver⸗ 
bren keinen Pfenn = ein 


Kleine Chronik, 


Ueber die 1 zu dem Denkmal für Hoffmann 
von Fallersleben auf Helgoland wird der „Poſt“ unter dem Datum 
des 26. Auguſt u. A. Beeren (am 26. Auguſt 1841, alfo vor 50 Jahren, 
bat Hoffmann das Lied „Deutſchland, Deutihland über Alles“ auf der 
. elgoland gedichtet): „Als der Verein deutſcher Freimaurer in 
aſſel Feine letzte Jahresverſammlung abhielt, verlangte Rittershaus die 
Errichtung eines Denkmals, nachdem die Geburtsſtadt des Dichters mit 
utem Beiſpiel bereits vorangegangen war. Ein ſchwungvoller poetiſcher 
Aufruf erging in alle deutschen auen, der Gedanke zündele und der 
Herzog Pielor von Ratibor ſtellte ſich mit einem Beitrage von 500 
Mart an die Spitze der nun eingeleiteten Geldſammlungen. War er es 
doch geweſen, der in hochherziger Weiſe dem von Land zu Land ge⸗ 
triebenen Dichter die Bibliotbekarſtelle im Kloſter Corvey auf An⸗ 
regung der Prinzeß Maria von Sayn⸗Wittgenſtein verlieb. Hochherzig 
bot er dem Dichter und Litteraturforſcher Hoffmann eine Freiſtatt; was 
ing ihn der Politiker an? In der alten Abtei Corvey fand das Wander⸗ 
eben des am 20. September 1842 ſeiner Breslauer Profeſſur enthobenen 
Gelehrten und Poeten im Jahre 1860 ihr Ende, und bis zum 19. Januar 
1874, Hoffmanns Todestage, war es ihm vergönnt, die 150000 Bände 
umfaſſende Herzogliche Bibliothek zu verwalten. Das deutſche Volk dankt 
es, dem Sach daß der Dichter, unbehelligt von der Noth des Lebens, 
ſich frei entwickeln und eine Reihe von Werken ſchaffen konnte, die ihm einen 
unverwelklichen ten in der deutſchen Litteraturgeſchichte ſichern. 
Heute war nun endlich der Tag gekommen, wo zur Grundſteinlegung zum 
Hoffmannsdenkmal eſchritten werden konnte. Das Werk erſcheint ge⸗ 
ſichert; nachdem auch der Kaiſer einen Beitrag geſpendet hatte, ſtrömten 
von allen Seiten die Gelder zuſammen. Doch wäre es wünſchenswerth, 
wenn die gezeichnete Summe eine ſolche Höhe erreichte, daß auch die Um⸗ 
gebung des Denkmals eine würdige Ausſchmückung erhalten könnte. Da 
mit Rückſicht auf die militäriſchen Verhältniſſe eine Aufſtellung auf der 
Falm unthunlich erſchien, wählte man einen Platz vor dieimers Strand: 
ſalon neben der Landungsbrücke. Hier fol ſich, das Antlitz nach Deutic- 
land gewendet, auf einem Granitſockel die bronzene Koloſſalbüſte Hoff⸗ 
manns erheben. Der Berliner Bildhauer Prof. Schaper, der Schöpfer 
des Goethe⸗Denkmals im Thiergarten, hat die Ausführung des Denkmals 
übernommen. Es wird den Dichter im reifen Mannesalter darſtellen. 
Seute bezeichnet reicher, von Cuxhaven herbeigeſchaffter Schmuck von 

ichenlaub die Stelle, wo der Grundſtein gelegt werden ſoll. Des 
ſtürmiſchen Wetters wegen, das eine Verſammlung im Freien nicht zuließ, 
wurde ur Feier im Curbausgarten zuſammengetreten. Da der Herzog 
von Ratibor durch mehrfache dringende und unaufſchiebliche Geſchäfke ver⸗ 
hindert war, in ſeiner Eigenſchaft als Ehrenpräſident zu erſcheinen, über⸗ 
nahm der ſtellvertretende Vorſitzende des Comités, Geheimer Regierung?” 
ratb Fiſcher aus Gera, die Leitung der Feierlichkeit. Neben ihm be: 
merkten wir Herrn Emil Rittershaus, den 1 Vater dieſer Veran⸗ 
Saltung, ferner den Bildhauer Prof. Schaper, den Oberſten Leo als Vertreter 


in welcher es gegen den 


errichtet, Dutzende von Betten aufgeſtellt, zahlreiches Dienſtperſonal 
angenommen. Drei Viertel dieſer Gaſtwirthſchaften haben aber 
auch noch nicht einen einzigen Pilger zu bewirthen oder zu be⸗ 
herbergen gehabt. In der ganzen Stadt herrſcht darum eine förmliche 
Panik. Die allgemeine Erbitterung richtet ſich zunächſt gegen die biſchöf⸗ 
liche Behörde und diejenigen geiſtlichen Anſtalten, die ihr unterſtehen. 
Denn während die Privatleute Niemanden zu bewirthen und zu beher⸗ 
bergen haben, ſieht es in den frommen Anſtalten der Stadt ganz anders 
aus. Die fremden Geiſtlichen ſcheinen angewieſen zu ſein, alle wohl⸗ 
habenden Pilger den Klöſtern und Krankenhäuſern zuzuführen, die 
fh die Wallfahrtszeit ſämmtlich in Gaſthäuſer verwandelt haben. 
In dieſen geiſtlichen Herbergen fordert man Preiſe, wie ſie in Trier 
nicht das erſte und vornehmſte Hotel berechnet. Ganz unentſchuldbar iſt 
es, daß die biſchöfliche Behörde nicht vorher bekannt gemacht hat, ſie 
werde die zahlungsfähigen Pilger ſelbſt beherbergen, da in 
dieſem Falle von den trieriſchen Bürgern beträchtlich weniger Vor⸗ 
bereitungen getroffen worden wären. Kein Menſch hatte daran gedacht, 
daß ſich die weitläufigen Baulichkeiten der Barmherzigen Brüder, der 
Schweſtern vom heiligen Borromäus, des bifhöflihen Knabenconvictes, 
des biſchöflichen Prieſterſeminars, des Helenenbauſes u. f. f., die Tauſende 
von Pilgern aufnehmen können, während der Wallfahrtszeit in regel⸗ 
rechte Hotels verwandeln würden. Das hat man aber thatſächlich 
ferti ae und die trieriſche Bürgerſchaft bat das Nachſehen. Gute 
Geſchäfte machen nur die Opferkäſten im Dome, die eben geſchilderten 
geiſtlichen Herbergen und das Verlagsgeſchäft des Caplans Dasbach. 

(Socialdemokratiſche Offiziere.] Aus Rieſa ſchreiben die 
Münchener „Neueſt. Nachr.“: Dem 3 Redacteur Auguſt 
Diehl von dem in Rieſa erſcheinenden „Volksfreund“ iſt neuerdings von 
dem baieriſchen Bezirks⸗Commanda I in München auf feinen Antrag hin 
eröffnet worden, daß er aus der Kategorie der mit dem Rechte zur 
Führung des Offizierstitels und mit der Erlaubniß zum Tragen der 
ffiziers⸗Uniform verabſchiedeten Offiziere entlaſſen worden iſt. Auch der 
Redacteur Dr. Gradnauer von der ſocialdemokratiſchen „Sächſ. Arb.⸗Ztg.“ 
in Dresden war bis vor Kurzem Reſerve⸗Lieutenant. 

[Innungszwang.] Nach dem „Halle'ſchen Volksblatt“ hatte 
die dortige Innung der Baugewerksmeiſter beſchloſſen, daß jeder bei 
ihnen beſchäftigte Maurer und Zimmerer an der Aufſtellung bei dem 
Einzug des Kaiſers in Merſeburg theilzunehmen habe 
Zur „Theilnahme an der Feſtlichkeit“ waren die Arbeiter durch Placate 
folgenden Inhalts „eingeladen“ worden: „Montag, 24. Auguſt, Nach⸗ 
mittags 1½ Uhr haben ſich ſämmtliche Maurer- und Zimmergeſellen 
in der Funkenburg zu verſammeln, um an dem Feſtzuge theilzunehmen. 
Diejenigen, welche ausbleiben, ſind von der Arbeit ent⸗ 
laſſen oder zahlen 6 Mark Strafe.“ — Die Rechtsgiltigkeit 
dieſes „Ukas“ iſt aus mehr als einem Grunde zweifelhaft. 

[Großes Auffehen] erregte es am Mittwoch in Spandau, als 
dort plötzlich der ſtädtiſche Schlachthof polizeilich geichloſſen wurde, um 
die Ausführung von Fleiſch zeitweilig zu verhüten. Dieſe Maßregel war 
nach dem „Anzeiger f. d. Havell.“ durch folgenden Vorgang veranlaßt 
worden: Am Montag war eine Kuh des Großſchlächtermeiſters Fr. ge⸗ 
ſchlachtet und freigegeben worden. Das Thier war am Halſe mit Tuber⸗ 
keln behaftet; der Schlachthofinſpector hatte es aber wiederholt ſorgfältig 
unterſucht und nach Entfernung der Tuberkeln abgeſtempelt, worauf der 
Verwendung des Fleiſches zum menſchlichen Genuſſe nichts mehr im Wege 
ſtand. Dem Vorſitzenden der Schlachthof⸗Deputation war nun inzwiſchen 
von einem anderen Schlächtermeiſter gemeldet worden, daß die betreffende 
Kuh krank und daber nicht genießbar wäre. Daraufhin begaben ſich 
Mittwoch Nachmittag Bürgermeiſter Költze und Polizei⸗Inſpector Lindau 
nach dem Schlachthof, um den Vorfall an Ort und Stelle zu unterſuchen. 
Die Fortſchaffung von Fleiſch wurde während der Aufnahme des That⸗ 
beſtandes unterſagt. Es wurden in der Sache die Anſichten mehrerer 
nicht betheiligten Schlächtermeiſter gehört, welche abweichend lauteten. 
Roßarzt Graf ſtimmte mit dem Befund des Schlachthof⸗Inſpectors überein. 
Dem Verlangen des letzteren gemäß ſoll nun aber noch ein Obergutachten 
von dem Departementsthierarzt in Berlin eingeholt werden. 

[Ein Verdiet gegen eiſerne Brücken] hat das Berliner 


daß an Stelle der projectirten zwei engen überwölbten Seitenöffnungen 
und einer weiten Mittelöffnung im Intereſſe des Schifffahrtsverkehrs eine 
gewölbte Brücke mit drei etwa gleich großen Oeffnungen — von 18 reſp. 
16 Meter Weite — zur Ausführung gebracht werde. Gleichzeitig hält es 
das Polizei⸗Präſidium für wünſchenswerth, die neue Ebertsbrücke ſtatt 
aus Eifen in Maffivbau zur Ausführung zu bringen, da dieſe Brücke 
nach Herſtellung der geplanten nördlichen und ſüdlichen Verlängerung der 
Artillerieſtraße, namentlich bei dem Transporte ſchwerer Laſten vom 
Stettiner Bahnhof und den im Norden der Stadt gelegenen Maſchinen⸗ 
fabriken nach den ſüdlichen Stadttbeilen, unter Entlaſtung der Weiden⸗ 
dammer Brücke und der Friedrichſtraße thunlichſt zu benutzen fein wird, 
die eiſernen für die ſchwerſten Laſten aber nicht geeignet ſeien. 


* Berlin, 26. Aug. [Berliner Neuigkeiten.] Bis zur heutigen h 
Mittagſtunde war der Raubmörder Wetzel noch nicht ergriffen, trotz 
frigſten Bemühungen der Polizeibehörden. Die Meldung, wonach 


der 
der Verfolgte in Bingen a. Rh. geſehen ſein ſollte, hat 


17 als falſ 
herausgeſtellt. Der Kaufmann Hermann Marcuſe (Firma 


ax Wölfert 


| s Polizei⸗Präſidium die Genehmigung mit der Maßgabe ertheilt, 
zu Angermünde hat die Polizei auf die richtige Fährte des Verbrechers 
gewieſen. Bei ihm hatte Wetzel ſich neue Kleidung beſchafft und zugleich 
des Königlichen Landraths für Süddithmarſchen nebſt Gemahlin, den 
ſowie den einzigen 
Sohn des Dichters, den Landſchaftsmaler Hoffmann von Fallersleben, und 
den Geheimen Regierungsratb Prof. Dr. Scheibler aus Berlin. Auch 2 
Siemens 


Militärgouverneur Capitän zur See Geißler, 


Gätke war erſchienen und mit ihm die Mitglieder des Local⸗Comites, 
Herren John J. Bufe, O. Payens, 5 K. Haikens, Chriſtian P. 5 
und der Gemeindevorſteher Franz Michels. Außerdem hatten ſich zahl: 
reiche Badegäſte und viele angeſehene Hamburger Familien, die ihre 2 
ane Sitze am Alſterbaſſin zu dieſem Zwecke verlaſſen hatten, ein⸗ 
gefunden. 

Geheimrath Fiſcher verlas folgende Urkunde, die auf Pergament ge 
druckt in einer verkupferten Zinkkapſel, geſtiftet von Herrn Köhr in Gera, 
in den Grundſtein eingelegt worden iſt: 2 

„Im Jahre 1891, als im vierten Jahre der ruhmreichen Regierung 
Seiner Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen Wil⸗ 
helms II., im erſten Jahre der Königlich Preußiſchen Localverwaltung 
der Inſel Helgoland, am 26. Tage des Monats Auguſt iſt auf dieſer 
Stelle zu einem durch freiwillige Gaben zu errichtenden Denkmal für 
den deutſchen Dichter Hoffmann von Fallersleben zur Erinnerung an 
das von ihm vor fünfzig Jahren an demſelben Tage hierſelbſt verfaßte 
Lied: „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ der Grundſtein Aude ne 
feierlich geweiht worden. Zur Beſtätigung deſſen iſt dieſe Urkunde aus⸗ 
gefertigt 10 zen Sinken A A worden. 

o geſchehen Helgoland, den 26. Augu . Y 

Bieter Herzog von Ratibor. Emil Rittershaus. Robert offen 

beimer Regierungsrath, Gera. F. Schaper, Bildhauer. F. 190 gas 
von Fallersleben, Maler. Fr. Gätke““ (Folgen die Unterſchriften des 


Localcomités. 
ieranf r dir err Emil Rittershaus das Wort zu einer Anſprache 


in Verſen. Rittershaus erinnerte u. A. an das ſeltſame Zuſammentreffen 


des Datums: 

Das Schwertlied, das uns Körner fang, 
das „Schwert an meiner Linken“, 

Am ſechsundzwanzigſten Auguſt 
vor achtundſiebzig Jahren 

Entſtieg das Lied aus Körners Bruſt 
einſt bei den Kriegerſchaaren, 

Und, der es ſang im grünen Hag 
im Morgendämm'rungsſchleier, 

Zerſchmettert von der Kugel lag 
der Mann Schwert und Leier. 


Wer auf dem Schlachtfeld {hl 
gefällt von Schuß — Fer seht 
en = ei “ steht 
erzen ihm 
Hieran ſchloß ſich die 0 ehem 


1 u 
| Dichtung: Körners Schwertlied Mehe Hoffmanns Lied im ber wenigen | Theil der Feier. 


eſtrede des Gehei Regierungsraths Fi 
BIN dieß eheimen Regierungsraths Fiſcher, 


ihren Fortgan 
Daß 


mal errichtet wird, iſt gewiß ön. 
„Deutſchland, Deutſchland Wer nes ae 


e . 


den Verſuch gemacht, das geraubte baare Geld in Pa pier umzuſetzen. 
Beachtet wurde auch die Ausſage der e Wetzel 's, der unver⸗ 
ehelichten Anna Menzel, nach welcher der Mörder dem Mädchen mit⸗ 
etheilt hat, etwa an ihn zu richtende Briefe nach Wittſtock „poſtlagernd 
eſtphal“ zu adreffiren. Dorthin find geſtern Polizeibeamte abgegangen. 
In „ hat übrigens Wetzel auch einen Koffer bei dem Kauf⸗ 
mann Orthmeier erſtanden. Das Portemonnaie, das in der Mord⸗ 
nacht dem Droſchkenkutſcher von Wetzel geſchenkt wurde, iſt von der Frau 
Hirſchfeld und dem Handlungsdiener Schwanitz als das dem Er⸗ 
mordeten gehörige anerkannt worden. Berichtet wird endlich noch, 
m der ee verlobt fein fol, und daß feine Braut im Orte Frieden 
ein wohne. 

Unter der Ueberſchrift „Ein Berliner Profeſſor als Dieb verhaftet“ 
bringt die Stöcker'ſche Zeitung, „Das Volk“ folgende Mittheilung: „Die 
ehemalige Wallfahrtskirche in Alt-Zirnau bei Ueberlingen birgt noch gar 
manche Schätze, welche den Kunſtliebhaber entzücken, insbeſondere find 
darin wunderſchöne Figuren von Engeln und Heiligen, aus Holz geſchnitzt, 
angebracht. Dieſe Figuren ſcheinen nun den Herrn Profeſſor Koppay von 
der Kunſtſchule in Berlin, der ſich zur Zeit als Badegaſt in Ueberlingen 
aufhielt, fo angelockt zu haben, daß er deren unrechtmäßigen Erwerb 
beſchloß. Am 20. d. Mts. fuhr er mit einem mächtigen Sack ausgerüſtet, 
vom Kutſcher Aechsle geführt, in einer Droſchke nach dem Gotteshaus. 
Dem Kutſcher zahlte er ſtatt der Taxe von ſechs Mark zehn Mark, ebenſe 
viel einem Schloßbewohner, welcher ihm dafür drei allerliebſte Engels⸗ 
figürchen, die nach ſachverſtändiger Schätzung etwa 200 Mark werth jind, 
berablangte. Der Herr Brofehior ſteckte dieſelben alsbald in den mit⸗ 
Pracht Sack und fuhr ſchleunigſt nach Ueberlingen zurück. Den ganzen 

organg hatte aber das Töchterchen des Schloßbewohners Schwarz von 
der oberen Galerie aus mit angeſehen und erzählte ihn dem Güteraufſeher 
Endres in Maurach. Dieſer er 5 die Gendarmerie in 
Kenntniß; in der Wohnung des Herrn Koppay, dem Haufe des Herrn 
Spitalverwalters Lezkus, wurden die drei Engel gefunden und Herr Koppay 
daraufhin im Amtsgefängniß, dem ſogenannten „Hotel Schmitt“ unter⸗ 
gebracht, da man ihn anfänglich für einen Hochſtapler hielt. Nachdem 
anderen Tages ſeine wirklichen Perſonalien feſtgeſtellt waren, ſo wurde er 
gegen Bürgschaft entlaſſen. Auf eine weitere Entwickelung der Sache darf 
man geſpannt ſein.“ Wir geben, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ dieſe Mit⸗ 
theilung, für welche wir dem „Volk“ die Verantwortung überlaſſen müſſen, 
wieder, um eine Aufklärung über den Vorfall, der wohl geeignet wäre, 
großes Aufſehen hervorzurufen, fo ſchnell als möglich zu veranlaffen. 

Auf dem hieſigen Viebhofe find nach Mittheilung der „Allg. Fleiſcher⸗ 
Zeitung“ geſtern probeweiſe 13 Stück Ochſen aus Buenos Ayres ein: 
geführt worden. Die Thiere ſind über ſechs Wochen unterwegs geweſen 
und von Bremen aus direct im Weichs page hierher Hebbel worden, 
ohne dort unter Quarantäne geſtanden zu haben. Das Vieh, welches ans 
ſcheinend in fehr guter Beſchaffenheits aufs Schiff verladen worden iſt, 
hat unter der Reife ſehr gelitten. Ob der Verſuch mit der Einführung 
455 Fan gelungen iſt, wird ſich erſt nach erfolgter Schlachtung feſt⸗ 

ellen laſſen. 


D Vermiſchtes aus dem Auslande. Unter den Trümmern des 
in der kärntneriſchen Ortſchaft Pörtſchach am Sonntag eingeſtürzten 
Kirchthurmes wurde, wie telegraphiſch gemeldet worden iſt, am Mittwoch 
der Tiſchler L. Raſchov nach dreitägiger Räumungsarbeit noch lebend 
und nur leicht verletzt aufgefunden. Ueber die Einzelheiten dieſes Vor⸗ 
ganges wird berichtet: Der Polier Miſſony, der die Abräumung der 
Trümmer des eingeſtürzten Thurmes leitete, vernahm Mittwoch Morgens 
um 5 Uhr aus denſelben Wimmern. Er rief ſogleich ſeine Arbeiter herbei, 
die mit dem Aufgebote aller Kräfte das Mauerwerk und den Schutt auf⸗ 
zugraben begannen. Nach zwei Stunden gelangten ſie zu dem Tiſchler⸗ 
eſellen. Als man ihn freimachte, rief er mit ſchwacher Stimme: „Luft! 
Wasser! Bitte um meine Mutter!“ Man zog ihn aus dem Schutt bervor 
und trug ihn in das Schulhaus, wo l Aerzte ſogleich die ſorg⸗ 
fältigfte Behandlung angedeihen ließen. Dieſelben glauben, daß der Ber- 
unglückte am Leben erhalten bleiben wird. Es wurden lediglich leichte 
Kopfwunden und leichte Rippenverletzungen conſtatirt. Die wunderbare 
Rettung verdankt Raſchop dem Umſtande, daß ſich über ihn durch Balken 
und Gerüfte ein Raum gebildet hatte, fo daß er athmen konnte. Raſchov 


iebt an, er habe wiederholt über ſich herum arbeiten gehört und um 
Hue 9 ſiebzig Stunden im Schutte 7 — 
Den e ‚Seiner alien Mutter, weiche au egg 
Sarg bereiks beitellt hat ſage einzelne Leute Hatte man 


ſchon am Abend vorher 


die Schulter zurückgelegt, die rechte . aus⸗ 


„„Wenn Goethe ſagt, daß das ſchönſte Denkmal des Mannes eigenes 
Bild iſt, ſo ſchaue das Bild — 5 Hoffmann von Fallersleben vom bier 
maus nach dem deutſchen Land, klar und wahr, mit dem Ausdruck des 
tiefen Denkers, durchzogen von feinem Humor, einfach und ſchlicht, wie 
ar Mann jelbft war, aber feiner Verdienſte würdig, es zeige der Welt 
Zu Unerfehrodene Miene des Patrioten, die hellſtrahlenden, freundlichen 
de 3 Volks⸗ und Kinderfreundes, das charaktervolle Antlitz des ſelbſt⸗ 
ban 5 Mannes, es erzähle von feinen Forſchungen und feinen Liedern, 
Bu ernſten und heiteren Tagen, von feinen Kämpfen und feinen 

anze Entwicheinen Irrfahrten und feinem endlichen Aspi, es entrolle die 

erlich in ſelungsgeſchichte des Deutſchen Reiches, deſſen Einheit er fo 
an RB ne er ae bier ch zu era 
nt geweſen. wenn ann hier ſteht, mo 
jeder Deutſche. der an ihm vorübergeht, fühlen und ſagen: * 
el 1 ns 527 0 N 
Dr ich dir mit Herz um 
Was ich bin und was ich babe 2 
„ 475 2 er Vaterland! 
ach der Rede folgte ein poetifcher „Gruß Weſtfalens“ 
Kreyenberg. Hierauf ordnete ſich der ug, end begab ſich bree 9 
Strand, wo die Urkunde in den Grundſtein verſenkt warde. Geheimrath 
Fiſcher that den erſten Hammerſchlag: „Im Namen Gottes des alle 
RR en zweiten: „Im Auftrage Seiner 
urchlaucht des Herzogs von Ratibor“, den dritten: 

1 „ „Im Namen des Ges 

Deutſchlands Einheit, Recht und Freiheit 

Steh'n auf unſerem Panier; 

Unter dieſem Zeichen kämpfen, 

Siegen oder ſterben wir, 
nachdem er zuvor an den ſichtlich überraschten und gerührten Sohn de 
Dichters eine kleine Anſprache gerichtet hatte. Hierauf trat Emil Ritters⸗ 
haus hervor und zerſchlug eine Flaſche Rheinwein am Grundſtein mit den 


Worten: 
„Der ſich mit ſeinem deutſchen Sang 
Die Heimath in allen Herzen errang, 
Deß Lied ein jeder Deutſche kennt — 
Wird ihm errichtet ein Monument, 
Da thun's nicht Hammerſchläge allein, 
Ich BE — Grundſtein mit dieſem Wein.“ 
Mit dem Geſange „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ endigte dieſer 
„ Unter frohen Win gen un der Curhaustafel fand ſie 


Bicker Hoffmann v. Fallersleben auf Helgoland ein Denk⸗ 
ade, daß das Lied 
ſeit Jahren hauptſächlich von 
die von dem darin verherrlichten Recht, von der 


dem 


euten geſungen wird, 


L 
darin beſungenen Freiheit — 
Dichter felt heit ſich etwas ganz Anderes denken, als 


Me ſich bei Miechow in Ruſſiſch⸗Polen, aber nur wenige Kilometer von der 
geliglicen Grenze entfernt befinden. Die Verpackung des Ballons und 
te Fahrt über die Grenze nach Krakau, von wo aus die Rückreiſe nach 
en angetreten wurde, erfolgte ohne irgend eine Bebinderung von Seite 
der ruſſiſchen Grenzwachen, fo daß den öſterreichiſchen Offizieren nicht die 
ersehen Schwierigkeiten bereitet wurden. Schon früher einmal wurde 
erſelbe Ballon über die Reichsgrenze, und zwar bis nach Pommern 
verſchlagen. Damals ordnete das Reichs⸗Kriegsminiſterium an, daß die 
Lufiſchiffer des militär⸗aöronautiſchen Curſes die Ausdehnung der Fahrten 
möglichſt ſo einzurichten haben, daß die Landung nicht außerhalb der 
Grenzen des öſterreichiſch⸗ ungariſchen Gebietes erfolge. Freilich iſt bei 
ſtürmiſchem Wetter der Luftſchiffer nicht Herr des Ballons. 


Drovinzial- Beitung, 


Breslan, 28. Auguſt. 


v. Heuadung eines ſchleſiſchen Pfarrervereins. Die von uns als 
beabſichrigt bereits gemeldete Gründung eines ſchleſiſchen Pfarrervereins 
iſt nunmehr definitiv zu Stande gekommen. Geſtern, Donnerstag, fanden 
Vormittags die Vorberathungen der Einberufer ſtatt, und Nachmittags 
2 Uhr begannen die Hauptverhandlungen, an denen ſich über hundert 
Paſtoren, alſo etwa ein Neuntel der Paſtoren der Provinz, betheiligten. 
Nachdem Paſtor Werner ein Gebet geſprochen batte, begrüßte Paſtor 
Meißner⸗Woitzdorf die Verſammlung und verbreitete ſich ſodann ein⸗ 

ehend über die Grundlagen des ar begründenden Vereins, während 
aſtor Heydorn die Notbwendigkeit der beabſichtigten Vereinigung bes 
gründete. In der darauf ſtattfindenden Abſtimmaung wurde dit Begrün⸗ 
dung des Vereins mit allen gegen 3 Stimmen beſchloſſen. Hierauf wurde 
in die Berathung über den Statutenentwurf eingetreten. Der Tendenz⸗ 
Paragraph des Brandenburger Pfarrervereins wurde in einer von dem 
Licentiaten 8 modificirten Form angenommen. Der 
Paragraph lautet nunmehr: „Der ſchleſiſche Pfarr⸗Verein will unter ſteter 
Betonung der hohen Bedeutung des Pfarramts für Gemeinde, Kirche und 
Staat 1 e Mitglieder zu gemeinſamer Mitarbeit an der großen Aufgabe 
des geiſtlichen Amtes ſammeln und die Pflichten, Rechte und Anliegen des 
geiſtlichen Standes auch öffentlich vertreten, und verpflichtet ſeine Mit⸗ 
lieder, die Ehre ihres Standes amtlich und außeramtlich boch zu halten.“ 
er Beitritt ſteht allen ordinirten evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz 
Schleſien offen; der Beitrag iſt auf jährlich 3 Mark feſtgeſetzt. Die deſi⸗ 
nitive Wabl des Vorſtandes wurde noch vertagt, dagegen ein proviſoriſcher 
Vorſtand aus den Paſtoren Meißner, Heydorn, Licentiat Hoffmann, 
Paſtor v. Zittwitz⸗Scheitelwitz, Schafhirt⸗Woigwitz, Jentſch⸗Buch⸗ 
wald und Broniſch⸗Wabenitz gewählt. Die nächſte General⸗Verſamm⸗ 
lung ſoll bis ſpäteſtens Februar einberufen werden. Als zunächſt zu er⸗ 
ſtrebende Ziele des neuen Vereins wurden die Gewinnung eines Einfluſſes 
auf die Preſſe, Hilfe in materieller Noth und Pflege eines brüderlichen 
Verkehrs bezeichnet. Unter Umſtänden ſoll der Verein auch als Ehrenratb 
Bm: alle kirchenpolitiſchen Actionen ſollen dagegen ſtreng fern ges 


Vom Südpark. In der heutigen Magiſtratsſitzung iſt, wie wir 
erfahren, der Beſchluß gefaßt worden, für den projectirten Südpark ein 
Concurrenzausſchreiben bei der Stadtverordnetenverſammlung in 
Antrag zu bringen. Für die drei beſten Entwürfe ſind Preiſe im Betrage 
von 1500, 1000 und 500 M. in Ausſicht genommen. Das Preisrichter⸗ 
amt ſoll fünf Herren übertragen werden: dem ſtädtiſchen Gartenbaudirector 
Mächtig in Berlin, dem Kgl. Sächſiſchen Gartenbaudirector Buſche in 
Dresden, ſowie von Breslauern dem Stadtälteſten v. Korn, dem Bor: 
ſitzenden der ſtädtiſchen Promenaden⸗Deputation Stadtratb Landsberg 
und dem ſtädtiſchen Gartenbauinſpector Richter. 

„Der Bahnbau Lanban-Markliffa iſt wiederum einen Schritt 
vorwärts gekommen. Augenblicklich ſchätzt, wie die „Görl. N. u. A.“ mit⸗ 
theilen, die Kreis⸗Commifſton Grund und Boben für die Bahn ab. Es 
werden den Grundſtücksbeſitzern für den Morgen 750—825 Mark Ent⸗ 
ſchädigung geboten. Mit dem Bau der Bahn ſoll bereits dieſen Herbſt 
begonnen werden, und zwar wird dieſelbe in Kerzdorf, unterhalb der 
Queisbrücke abzweigend, kurz vor dem Gaſthaus des Herrn Föbl vorüber⸗ 
geben, kreuzt alsdann die Chauſſee Lauban⸗Markliſſa und fübrt über die 
Felder des Dominiums Holzkirch, ſowie die Ortſchaften Oertmannsdorf 
und Schadewalde nach Markliſſa. 


- 8 8 Srod-Rachnade #. (excl. Fass) 20 
... Käufer aus Caldien Ahr 359 Mast pre |Broakanade h, don nenn 
Morgen 2 Gem. Helis T. Und Tas) gr 00 2750 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslan, 27. Auguit, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. 


＋ 1.70 m 
— 28. Auguſt, 12 Uhr Mitt. O.⸗VB. — m. U.⸗V. ＋ 1 


50 m. 


4 Breslau, 28. August. [Von der Börse] Die Börse schlug 
nach schwachem Beginn in Folge hoher Wiener Course für österr. Credit- 
actien und Lombarden eine lebhaft steigende Richtung ein, während 
Rubelnoten und Laurahütteactien nur wenig Beachtung fanden. Später 
Ra auf ganzer Linie ein Tendenzwechsel ein; zunächst verflaute der 
Rubelmarkt, dann folgten österreichische Creditactien und Lombarden 
und endlich wurde auch das Bergwerksgebiet in Folge Berliner 
Meldungen ungünstig beeinflusst. Dort haben, wie hertelegraphirt wurde, 
die jüngsten Berichte vom Oberschlesischen Metallmarkt unangenehm 
berührt, und auch in politischer Hinsicht scheint man daselbst wenig zuver- 
sichtlich gewesen zu sein. Geschäft bewegt und lebhaft. — Schluss 
gedrückt. ber (Co 

Per ultimo September (Course von 11—1¾ Uhr) Oest. Credit-Actien 
147% % 148 147 ½ bez, Ungar. Goldrente 885/, bez, do. Papier- 
rente 86i½ bez., Franzosen 120 bez., Lombarden Ad —3, bis 
44½ bez, Vereinigte Königs- und Labrahütte 113¼ö —114½—113 bez. 
Donnersmarckhütte 74 bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 57% den., 
Orient Anleihe II 64½ bez., Russ. Valuta 204—203½—204½ —203 bez. 
Türken 17 bez., Italiener 89% bez., Türkische Loose 63 bez. Schle- 
sischer Bankverein 111 Gd., Breslauer Discontobank 9334 bez. Bres- 
lauer Wechslerbank 96 Gd. a 


FE u — — 
Auswärtige Anfangs-Course 
Aus Wolf's Telegr.-Burean. 
Berlin, 28. Aug., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 148, 50. Disconto- 
mmandit 168, 50. Rubel 205, —. Fest. Wetter: Schön Sept.-Cours. 
Berlin, 28. Aug. 12 Uhr 32 Min. Oredit-Actien 147, 80. Staats- 
bahn 120,60. Lombarden 44.30. Italiener 89, 50. Lauranütte 113. 90, 
Russ. Noten 203, 50. 4% Ungar. Goldrente 88, 60. Orient-Anleihe II 
64, 60. Mainzer 109, 10. Disconto-Commandit 168, —. Türken 18, 10, 
— — Loose 2 20. Serips Be Schwach. 
em, 23. August, 10 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 273, 50. 
Marknoten 57, 85. “lo Ungar. Goldrente 103, —. Lombarden 101, 50. 


Staatsbahn 276, 50. 
Wien, 28. August, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 274, —. 
277, 50. Lombarden 103, 75. 


Anglo - Austrian 151. 25. Staatsbahn 
80. 4% 


Co 


Galizier 205, 75. Oesterr. Silberrente 90, 40. Marknoten 57 
Ung. Goldrente 103, —, do. Papierrente 100, 30, Alpi dun · Acti 
82, * Ban: Credit 2 — Günstig er 
rankfurt a. M., 28. August. Mittags. Oredit-Actien 
Saatsbahn 239, 37. Galizier 176, 75. Ung. Goldrente 89, 10. in 
» 70. Laurahütte 110, 50, Bahnen sehr fest, 
2 18. 17 1 1 3) Rente 95, 50. 
5 . I. taate 
Egypter 186, 25. Fest. en * 
ondon, 28. August. Consols vof 1889 September 
Ser. Il. Be a a sch p 95 13. Russen 


Wien, 28. August. [8 — Iuss-Course.] Schwankend. 


di ours vom 27. für g 
Credit-Actien . 272 62 Marknoten 8 57 85 257 80 


$t.-Eis.-A.-Cert. 276 25 
Lomb. Eisenb.. 99 50 “0 ung. Goldrente 103 10102 95 
ente 90 40 90 35 


Galizier 50 London 
’or. 117 
Tapoleonsd’or 9 37 Ungar. Papierrente. 1 75 - 2 60 


Glasgow, 28. August, 11 Uhr 10 Min. - 5 N 
numbers Warrants 47. 1 in. Vormitt. Roheisen mixed 


Neueste Anleihe 1877 
Lombarden —. —. 


— — 
ee eee rr eee 


Teleg 
(Original⸗ Telegramme d 

n- Warſchan, 28. Aug. 
aus Polen nach Preußen in der 
tragen über 60 000 Tonnen. 


r 2 8 ** A — — 5 2 u =r * 
1 S F * 


ra mme. 


er Breslauer Zeitung.) 
Die Bahnabladungen von Roggen 
Zeit vom 11. bis 26. Auguſt be⸗ 


iſt geſtern der Roggen um 1 Rubel pro Korzec gewichen. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Wien, 28. Aug. 


Ein Leitartikel des „Fremdenblattes“ lenkt die 


Aufmerkſamkeit auf eine Broſchüre, welche für eine Erhöhung der 
Forderung des Kriegsminiſters an die Delegationen um 16 bis 


18 Millionen eintrit 2 


Hamburg, 28. Aug., 10 Uhr 35 Min. Vormittags. Zuckermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch E. Mockrauer in Breslau.] August 13,35, September 13,25, Octbr.- 
December 12.65, Januar-März 12.80, Mai —. Tendenz: Stetig. 

Hamburg. 28. August, 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt 


Auf den Hauptgetreidemärkten Polens] [Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 


Ludwig Friedländer ir Breslau.] Septbr. 78%,, October 74½, Deebr 
68%,, März 1802 66 ½, Mai 66½ — Zufuhren: Rio 9000, Santos 12 000 
— Newyork 15 Points Baisse. — Tendenz: Behauptet. 

Leipzig, 27. Aug. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Auch heute war die Tendenz des Termin- 
marktes bei sehr lebhaftem Geschäfte eine feste. Vormittags handelte 
man: September 10000 Ko. & 4 M., October 25 000 Ko. a 4 M., Novem- 
ber 5000 Ko. à 4,021, M., November 40 000 Ko. à 4,05 M., November 


Venedig, 28. Auguſt. Dem Unwohlſein der Königin von Ru⸗ 5000 Ko. & 4,071, M., December 5000 Ko. & 4,021), M., December 


mänien, welches in den letzten Tagen ſtärker hervortrat, 
den Aerzten keine ernſtere Bedeutung beigemeſſen. 
Paris, 28. Auguſt. Der hieſige Vertreter der chileniſchen Congreß⸗ 


regierung erklärt die Meldungen von dem Siege Balmacedas über] 5000 Ko. à 4,02 M., April 5000 Ko. à 4 M. Umsatz seit 
Er theilt Depeſchen aus Iquique 400 000 Ko. An der Börse und Nachmittags kamen folgen 


die Congreßtruppen für unrichtig. 
und Buenos Ayres mit, denen 


zufolge das Heer Balmacedas von 


den Congreßtruppen geſchlagen ſein ſoll. 


Oberbefehlshaber 
von Iquique 
ſtehe in der Gegend 
Aus Iquique wird beſtätigtj, 
am 22. Auguſt bei Concou 


und Panablanca 


Paris, 28. Auguſt. Dem hieſigen Vertreter der chileniſchen 
Congreßregierung wird ferner aus Buenos Ayres gemeldet, 
der Congreßtruppen Canto 


habe die Höhen 


Von der argentiniſchen Regicrung find die Anwerbungen von 


Mannſchaften für die Marine der chileniſchen Regierung verboten 


worden. 
meldet, der muſelmänniſche Theil 


lichen Bevölkerung nachgebe. 
entſandten Truppen ſeien wegen 


anzeige. 


Lage zu prüfen. 


hinaus geworfen. 
ſtarb er nach zwei Stunden. 
Newyork, 28. Aug. 


entſcheidende Schlacht 


Rendement Basis 88 pCt. do. 


Nachproducte Basis 75 pCt. 


Coirs⸗ 


Kopenhagen, 28. Aug. Der preußiſche 
iſt geſtern beim Wegfahren von der Eiſenbahn in Helſingör verun⸗ 
glückt. Er wurde mit feiner Frau und Tochter aus dem Wagen noten 204, Ungarn 889/. 
In dem Hoſpital, in welches er gebracht wurde, 
Frau und Tochter ſind unverletzt. 
Wie ein Telegramm des „Newvork Herald“ 
aus Valparaiſo vom 27. Auguſt meldet, iſt wiederum ein Tag ohne 


Kornzucker Basis 92 pCt. (excl. Sack) 


Englands anzurufen, falls der Sultan den Forderungen der chriſt⸗ 


ſtehenden Chriſten zurückgekehrt. Die Bewohner haben ihre Familien 
in das Gebirge geſchickt, was gewöhnlich den Beginn eines Aufſtandes 


engliſchen Bank „of River Plate“ ernannt worden iſt, wird am] Orient-Anleihe 
2. September nach Buenos Ayres abreiſen, um die dortige finanzielle 


Die militäriſchen Operationen be⸗ 


der Rennbahn von Vina del mar. 


Handels-Zeitung. 


27. Aug. 
18.20 1845 81 


. 13.50 15,00 


O Blatt. 


Berlin, 28. August. [Amtliche Scluss course.] Schwach. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 27. j 28. 
Galiz.Carl-Ludw.ult. 88 80 88 50 
Gotthardt-Bahn ult. 125 60/126 60 
Lübeck-Büchen.... 146 25146 40 
Mainz-Ludwigshaf.. 108 70/109 10 
Marienburger 52 70 53 — 
Mittelmeerbahn .-.. 99 —| 88 80 
Ostpreuss. St.-Act.. 72 50 72 60 
Warschau-Wien.... 201 — 201 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 47 20 47 10 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontovank. 93 20 94 20 
do. Wechslerbank. 95 601 95 60 
Deutsche Bank 142 —}141 90 
Disc.-Command. ult. 168 —|168 10 
Oest. Cred.-Anst. ult. 147 50147 70 
Schles. Bankverein, 110 901110 70 
industrie-Gesellechaften. 


28. 


Cours vom 27. 


Tarnow. St.-Pr.-Act. 42 50 43 so] Matter. Scrips 83, 75. 


inländische Fonds. 


wird von 10000 Ko. à 4,05 M., December 25000 Ko. & 4,071), M., December 


80000 Ko. & 4,10 M., Januar 25000 Ko. à 4 M., Januar 5000 Ko, 
à 4,021), M., Januar 15000 Ko. à 4,05 M., Februar 5000 Ko. à 4,00 M., 
Februar 15 000 Ko. à 4,05 M., Februar 10000 Ko. à 4,074, M., März 

estern Mittag 
de Abschlüsse 
zu Stande: Septbr. 10000 Ko. à 4 M., October 1500) K. a 4 M., No- 
vember 10 000 Ko. & 4,071, M., December 30000 Kilogr, & 4,071, M., 
Decbr. 65000 Ko. à 4,10 M., Januar 5000 Ko. à 4,05 M., Februar 10000 
Kilogramm à 4,05 M., Februar 5000 Ko. a 4,071), M., März 5000 Ko. 


dera 4,071, M., März 15000 Ko. & 4,05 M., April 5000 Ko. à 4,05 M. und 


der Markt schliesst: September-October 3,97½, November 4,02!/,, De- 
cember 4,05, Januar-Juni 4.02½, Käufer, 2½ Pf. höher Verkäufer, 


beſetzt. Das Heer Balmacedas oslaner Börse. (Amiliche P. 

von Quillita und Vina del mar. neee dene ie 0 n An 

daß die Truppen Balmaceda's e + 2 . III. He - 

i it „ Lombarden 3.— * rk. Anleihe cony.. — — 

EB eee, e Mainz-Ludwigshafen. 113,—! 108,50] do. 400-Fr.-Loose. 69,—| 63,— 

Oest.-Franz. Steatsb.. 121,50] 120,— Ungar. Goldrente .. 90,.—] 89,— 

Egypter .. cn... — ——] do. _Papierrente.. 88,—| 86,— 

L Italiener 90,.— 89,50 BR 5 . — — 
ondon, 28. Auguſt. Dem „Standard“ wird aus Kreta ge: | Italien. 3% Obligat. —,.—] —,— do. Wechslerbank. 99,— m 
„ guſt. ge Bevölkerung drohe die Olle Mexik. cons. Anleihe —,—! —,—[Oesterr. Credit-Actien 154,.— 148,— 
Oesterr. 4% Goldrente —,—] —,— [Schles. Bankverein . 115,—] 111,— 

ö ae do. 4½% Papierr. 80.—| 78,— do. Bodener.-A.-B. “ —.— 

Die nach den unruhigen Diſtrictenf do. 50% Papierr.. ——| —,—Donnersmarekhütte.. 77.50 74,— 

der Uebermacht der unter Waffen do. 4/% Silberr. 80, —] 78.— 08. Eisenbahnbedarf. 61,50 57,50 

do. 1860er Loose. 124,.— 119, — Königs- u. Laurahütte 116,—| 114,— 

Poln. Pfandbriefe... —,— —,— Breslauer Oelfabriken —,| —.— 

do. Liquid.-Pfandb. —,.—] —,.—Kattowitzer Bergbau 122.— 120,— 

0 Russ. 1880er Anleihe —,.—] —,—[0Oesterr. Banknoten... 172,—| 173,— 

London, 28. Auguſt. Welton, welcher geſtern zum Director der] do. 1889er Anleihe 96,—| 95,—|Russ. Banknoten. . . . 216,— | 204,— 
I.. . —.— ] ——iGalizier (Karl-Ludw.) ——- „ 


; o. BD... 69.— 64,— 
Für diejenigen Werthpapiere, für welche Regülifmngscourse nicht 
angegeben sind, gelten fortan als solche die am Tage der Feststellung 


General von der Gröben] der letzteren notirten Cassa-Course. 


Berliner Reg onrse. Oesterr. Creditactien 148, Disconto- 
commandit 168 ½, Laura 114, Dortmunder 65, Harpener 17843, Rubel- 


i ersandt nach dem Auslande 
Millionen 3 — können.“ 

i 0 euer. Der Juli was d 
Erträgniss der Stempelsteuer betri in der Regel — 
Monat des ganzen Jahres. Nach dem vorliegenden Ausweis der Ein. 


Leizte Course. 

Berlin, 28. August, 3 Chr 40 Hin [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Vorbörslich fest; zu Beginn und im Verlaufe 
aber matt auf Kohlenfläue und Rückgang der russischen Noten (an- 
geblich theils auf Executionsverkäufe, theils auf Ermässigung der 
Cokespreise); später von österreich. Bahnen ausgehend (Lombarden 
und Franzosen steigend) wesentlich befestigt. Schluss durchweg 


Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Berl. Handelsges. ult. 128 50/128 — | Ostpr. Südb.-Act.ult. 72 75 72 75 


D. Reichs-Anl. 4%, 105 75 105 60 | Disc.-Command, ult. 168 62 167 75 Drim. Unionst. Pr ult. 64 75 
1 do. 340% 97 50 97 80] Oesterr. Credit ult. 147 87147 50 Franzosen ult. 119 87 121 87 
2 0. do. /o 83 70] 84 — Laurahütte ult. 114 50/112 37] Galizier ult. 88 75 88 50 
as do. 3% 83 70 83 80 | Warschau-Wien .ult. 201 — 200 25 Italiener. ..ult. 89 62 89 25 
. 105 30105 40 Harpener ult. 181 25176 25 Lombarden - ult. 43 62 44 — 
io. 400 do. 97 75 97 80 Bochumer ult. 110 75109 50 Türkenloose ... ult. 62 10 62 50 
do. 5 ho, 1 d 84 = 84 — | Dresdener Bank ult. 130 50/130 25 Donnersmarckh..ult. 74 40 74 25 
do. Pr.-Anl. de 55 168 50 169 — | Hibernia ....... ult. 151 12147 75 Russ. Banknoten ult. 204 25/203 25 
Te 5 4 2 Dux-Bodenbach..ult. 217 75 270 — Ungar. Goldrente alt. 88 75] 88 50 
A . j er 5 \ 2 ienb.- i —1 52 75 
Schi 3½ % Praun 12 2 —— Gelsenkirchen. . . ult. 150 25 148 25] Marienb.-Mlawrault. 52 — 52 75 
do. Rentenbriefe.. 101 40101 40 Produeten-Börse. 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.31/,%/,Lit.E. 
Ausländische Fonds, 
Egypter 4% 
Italienische Rente. 


96 50) 96 50 61, 50. April Mai 62, —. k 
89 50 89 60 | September-Oetober 51,20. Petroleum loco 23, 10. Hafer August 173, 25. 


Berlin, 28. August, 12 Uhr 32 Minuten. [Antangs- Course. 


96 20] — — [Weizen (gelber) August 248, —, September-October 237, 75. Roggen 


August 248. 50, September-October 241, —. Rüböl September-Octoder 


Spiritus 70er August-September 55. 10 


Archimedes ....... 106 — 106 — sche 5 
keinen ne 126 — 126 50 8 = 70 80 70 Pr 28 ae n 5 
Bochum. 2. aner er. 83 — — urs vom 5 ours vom . 28. 
Beal. Bierbr Str 110 9110 BO] Dun 4% Goldrente 85 80 88 — Weisen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. . 
do. Eisenb. Wagenb. 156 30/156 90 40. 4% Kapierr. — — 77 80 Fester. Fester. 
do. Pferdebahn = do. 4¼% Silberr. 77 80! 77 80] August 246 75248 — ] September-October 61 — 61 50 
ao. er — 132 75!132 75 =! f ; 
do. verein. Oelfabr, 94 — 94 80 5 28 51% Fand. 72 5 = — e 8 0 75 = 25 April- Mai. 61 60 62 — 
r u = 2 > do. Ligu.-Pfandbr. — —| 61 75 [Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
Erdmannsdri.Spinn. 80 50] 78 75 Rum. 5 0h amortisable 97 60 97 70 Fester. per 10.000 L.-pCt, 
Flöther Maschinend. — do. 4% von 1890 83 20) 83 10] August 9 . 248 — 250 75 Matter, 
Ne n 00.001 DE BR 883er Rente. 103 70 Septbr.-Oetbr.... 240 25 242 5 
Fraust. Zuckerfabrik 85 80 80 Russ. 1883er : 3 701103 70 e 25 Loco 70 er 54 90) 54 20 
Giesel Cement. 90 --| 88 50] do. 5 u 60) 95 50 5 0 . 235 50 237 — Aug. -Septbr., 70 er 55 401 55 20 
GörlEis.-Bd. (Lüders) — —| — = 40. 4½ß. 1 a 90 95 80 a: 1000 Kg. 8 Septbr.-Oct. . 70 er 51 30 50 70 
Hofm.Waggonfabrik 157 — [157 — do. Orient- en 35 50 64 20 —.— Oetb u... 172 75 172 50 Octbr.-Nvbr.. 70er 50 80] 50 30 
Kattow. Bergbau-A. 119 80] — — Serb. 5 75 75 85 90 eptbr.- r.. . 158 50158 75 Loco. . 30er — —| — — 
Kramsta Leinen-Ind. 119 50119 30] Türkische eihe . 18 — 17 95 Stettin, 28 August — Uhr — Min, 
Laurahütte ........ au a Be u 102 —— 1 68 207) 7200 Obere vom! 37. 1728 Cours vom 27.28. 
Hobel dyn K. Oi 127 S (100 50 ves 4 Golärente 88 20 8 5% Feen 5 eee ee 
Nordd. Lloyd alt... 109 20 109 50 do. Papierrente.. 86 20 86 30 August ......... — 1 — = August 61 — 62 — 
Obschl. Chamotte-F. — —| — — Banknoten. Septbr.-Octbr. .. . 233 — 234 50  Sentember-Octbr. 61 — 62 — 
do. Eisenb.-Bed. 58 40 57 80 Oest. Bankn. 100 Fl. 172 251173 — R Spiritus 
do. Eisen-Ind... 19 50 119 50 | Russ, Bankn. 100 SR. 206 — 206 50 6 A 8 1000 Kg. 5 m — 

o. Portl.-Cem.. — W F EP 9 2 en — — . —— 
Oppeln. Portl.-Cemt, 79 50 82 40 Amsterdam re 55 August 250 — 251 — 5 70er 52 80 52 — 
Redenhütte St.-Pr.. 40 30 40 30 London 1 Lstrl. S T. 20 32 — — Septbr.-Oetbr. ... 235 — 236 751 Aug.-Septbr.. 70er 52 50: 53 — 
Schlesischer Toren 115 — 114 —| do. 1 „ 3 M. 20 22% — — Petroleum loco. 10 85 10 85 Septbr.-Oct. . 70 er 50 30 50 50 

do. Dampf.-Comp. — —| — Paris 100 Fres. 3 5 — — i 
do. Feuerversich.. — —| — Wien 100 Fl. 2 = 2 172 55 Hamburg, 27. August. [Börsenbericht von Ferdinand 
do. Zinkh. St.-Act. 201 70/202 20 do. 100 Fl. 2 M. 171 50 171 70 n 1 August-Septbr. 39½ Br., 39½ Gd., September- 
do. St.-Pr.-A. 201 70'202 — Warschaui00SRST. 205 30] 205 — October 39¾ Br., 39½ Gd. October-November 39 ¾ Br., as Gd., Nvbr.- 
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December 39¼ Br., 39 Gd., April-Mai 283 5 1, 
Tendenz: Ruhiger. l 0 a Ines 


genee aus Zöllen und gemeinschaftlichen Verbrauchsstenern mr die 
eit vom 1. April bis Ende Juli hat, wie schon gemeldet, der die procen- 
tuale Umsatzsteuer umfassende Posten „Kauf- und sonstige Anschaf- 
fungsgeschäfte“ im Juli nur 834656 M. ergeben, das ist 140094 M. 
weniger als im vorangegangenen Juni und 79593 M. weniger als im 
Juli 1890. Für die ersten vier Monate des laufenden Etatsjahres sind 
die Einnahmen mit 3907461 M. ausgewiesen, was gegen den gleichen 
Abschnitt des Vorjahres einen Ausfall von 218455 M. ergiebt. Noch 
wesentlich ungünstiger hat sich im Juli der Ertrag des Effectenstempels 
gestaltet, indem derselbe, mit 289403 M. um 81563 M. hinter dem des 
vorangegangenen Monats und um 252435 M. hinter dem vorjährigen 
Juli zurückbleibt. Seit 1. April sind zusammen nur 1242894 M. ver- 
einnahmt, das ist 732023 M. weniger als im Vorjahre. An Stempel 
auf Loose zu Privat- und Staatslotterien ist für den Juli eine Einnahme 
von 390479 M. (gegen das Vorjahr mehr 327 196 M.) verzeichnet. Unter 
Berücksichtigung derselben hat das gesammte Erträgniss der Reichs- 
stempelsteuer im Juli 1514538 M. oder 4832 M. mehr, und in den 
ersten vier Monaten 7107372 M. oder 514034 M. weniger betragen als 
im Vorjahre. Nachstehend eine der „Frankf. Zig.“ entnommene ver- 
gleichende Zusammenstellung der Umsatzsteuer: 


aus Rückkauf und Verkauf zusammengesetztes Doppelgeschäft, sondern 
nur eln Geschäft vor. a 


Provinzielles. 


» Lüben, 27. Auguſt. [Flüchtig geworden.] Der hieſige Bankier 
Paul Scholz trat vor circa 3 Wochen eine 10—14tägige „Erholungsreiſe“ 
an, iſt aber bis heut noch nicht zurückgekehrt; dagegen ſoll von ihm aus 
a an feine Frau eine Karte eingetroffen fein, „daß er ſein Glü 
in Afrika verſuchen werde“. Nach dem hieſigen „Stadtbl.“ hat Scholz, 
den man auch den „Millionen⸗Scholz“ nannte, in noblen Paſſionen ꝛc. viel 
Geld verſchwendet. Trotzdem in Folge deſſen ein großer Theil Derjenigen, 
die gewöhnt ſind, ihre Gelder bei Bankiers unterzubringen, es vorgezogen 
hatten, ihr Eigenthum Scholz nicht anzuvertrauen, dürfte es doch eine 
große Anzahl Leute geben, die weniger vorſichtig waren. Das zeigte 
am beſten der lebhafte Verkehr, der vom Sonnabend ab ſich im Scholz⸗ 
ſchen Geſchäftslocale entwickelte. Alles, was ein Guthaben hatte, ging 
hin, um daſſelbe zu heben. Kleinere Beträge bis zur Höhe von einigen 
hundert Mark find auch bezahlt worden, da Scholz angeblich dem im Ge⸗ 
ſchäft anweſenden jungen Mann eine Baarſumme (man ſpricht von 4000 


ne En Sr hi en rät e — 8 bagegen, und, 1 —. — 

; 7 . lich ſolche au ebung von Depots, konnten jedoch nicht regulirt werden. 

Januar nl . 711477 1261992 1574104 1 124502 Ob die letzteren intact, d. h. fämmtlich vorhanden find, läßt ſich bis ſetzt 
663187 1181 213 1392293 952 665 nicht beurtheilen, da der „feuer⸗ und diebesſichere Treſor“, in dem ſich 

907% 1202086 1293775 1083036 diefelben angeblich befinden follen, verſchloſſen ift. Das Schlimmſte bei 

727131 1311925 1036095 1044 913 der ganzen Affaire aber ift, daß Scholz in verſchiedenen Fällen ſich der 

789 520 1486358 1106652 1083 1420 Wechſelfälſchung ſchuldig gemacht hat. So iſt einem Gutsbeſitzer aus 

398 948 1063480 1068920 974 750 einem Nachbardorfe, der von Scholz ein Darlehen von 500 M. entnahm, 

183 838298 914249 834 656 diefer Tage durch ein auswärſiges Bankbaus die Nachricht zugegangen, 

August — — . 1118218 1004 858 1 175 009 a auf en as en Slg ne se finde e 
eee 3 1183202 1076214 1320971 — IHöbe von 5000 M. laufe; ein anderer Gutsbeſitzer, gleichfalls aus einem 
re ee 2 > - = —— Be 5 — 1 erhielt Aut früh von 88 erben die Nachricht, 
December 890 635 1363371 930 281 aß auf ihn ein am 30. Mai durch Scholz gezogener, am 30. Auguſt d. J. 


Zur Frage der Stempelabgabe für Prolongationsgesohäfte. Die 
Ausführungen des Reichsgerichts in dem von uns im Mittagblatte er- 
wähnten Falle lauten wie folgt: In jener Sache sei die Abrechnung im 
Wege der Scontration durch den Liquidationsverein bewirkt worden, 
während in dem vorliegenden Falle der ausserhalb Berlins ansässigen 
Firma gegenüber diese Art der Abrechnurg nicht erfolgen konnte. 
Auch habe das Reichsgericht in jener Sache nicht dahin entschieden, 
dass wirkliche Reportgeschäfte abgeschlossen seien, sondern nur be- 
stimmte Bedenken hervorgehoben, die vom Berufungsrichter noch ge- 
nauer gewürdigt werden müssen, um eine ausreichende Begründung 
der zur Entscheidung stehenden Frage geben zu können. Des Weiteren 
werden die Ausführungen des Berufungsrichters gebilligt, welche dahin 

ehen, dass die Ausdrücke „Report“ und „Deport“ der Annahme eines 

rolongations-Geschäftes, für welches die Steuer nur einfach zu ent- 
richten ist, nicht entgegenstehen und dass daher ans dem von G. & Co. 
ertheilten Auftrage, die 50 Stück Oesterr. Credit-Actien per ultimo 
Juli zu reportiren, für den Abschluss eines Reportsgeschäfts nichts zu 
entnehmen sei, und zwar um so weniger, weil für die späteren Auf- 
träge gleicher Art bald der Ausdruck „reportiren“, bald der Ausdruck 
„prolongiren“ gebraucht werde, und wie die Inhaber der Firma G. & Co. 
glaubhaft eidlich bekundet hätten, der Auftrag nur zu dem Zwecke 
ertheilt sei, um die Erfüllung des Vertrages hinauszuschieben. In Wirk- 
lichkeit seien nur Prolongationsgeschäfte mit „Report“ bez. „Deport“ ab- 
geschlossen, wie nicht nur aus der Fassung der vom Kläger ausge- 
stellten Schlussnoten, sondern noch besonders aus den vom Kläger 
vorgenommenen Buchungen sich ergebe. Diese Buchungen seien, wie 
die Auskunft der Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft und das Gut- 
achten des gerichtlichen Bücher-Revisors bestätigen, die für Prolon- 


8 bestehendes Engagement üblichen, indem der am Schlusse 


es Monats nicht durch Verkauf abgewickelte Bestand von Credit- 
actien durch einen auf die entgegengesetzte Seite gestellten Ausgleichs- 
posten für den laufenden Monat saldirt und dann der Bestand auf den 
nächsten Monat vorgetragen sei. Der Berufungsrichter erwägt ferner, 
dass, wenn man ein Polongatiönsgeschäft deshalb, weil stets das Ge- 
schäft für den laufenden Monat durch Abrechnung zur Abwickelung 
gelangt sei, nicht annehmen wolle, doch dann immer nur ein neues 
Geschäft statt des sbaswickelten zum Abschluss gelangt sein würde, 
nicht aber, wie der Fiscus behaupte, das aus Rückkauf und Verkauf 
zusammengesetzte Doppelgeschäft; für ein solches fehle, da es sich 
nicht um den Verkauf benkiaimter Einzelsachen, sondern gleichwerthiger 
Gattungssachen handele und die angeblich so zu gewinnende doppelte 
Provision im vorliegenden Falle auch nicht berechnet worden ist, 
jeder haltbare Grund. In dieser Ausführung des Berufungsrichters ist 
weder der Begrifi des Reportgeschäftes noch der des Prolongations- 
geschäftes erkannt, noch auch eine sonstige erkennbare Rechtsnormen- 
verletzung enthalten. Es liegt also im vorliegenden Falle nicht eın 


zahlbarer Wechſel über 7500 Mark im Verkehr fei, der ſich jetzt in den 
Händen des genannten Bankgeſchäfts befinde. Der Gutsbeſitzer erklärte, 
an dem Zuſtandekommen dieſes Wechſels keinen Antheil zu haben. Ein 
Gutsbeſitzer aus dem benachbarten Kreiſe Steinau, der von Scholz zwei 
Mal Wechſeldarlehne in Höhe von je 500 Mark entnommen, bat jetzt er⸗ 
fahren, daß ein Wechſel, den derſelbe jedenfalls wie der erſtgenannte Be⸗ 
ſitzer in blanco unterſchrieben, nunmehr auf 5000 M. lautet. 


* Carolath, 26. Aug. [Um einer Ueberfluthung der Felde 
im Oderthall und den angrenzenden Niederungen, wie fie in dieſem 
Jahre im Gebiete des Wilkau⸗Carolather Deichverbandes wieder zweimal 
ſtattgefunden, möglichſt vorzubeugen, wird mit allen Kräften am Schön⸗ 
eichgraben gearbeitet. Gegen 100 Arbeiter und Maurer ſind hier mit 
Ausbebung und Fortbewegung des Bodens und Aufführung der Mauern 
beſchäftigt, und da die Witterung jetzt günſtiger iſt, ſo ſchreitet der Bau 
nun bedeutend ſchneller porwärts als bisher. Damit der Graben beſtimmt 
noch in biefem Jahre offen werde, werden nach dem „Noſchl. Tabl.“ vor⸗ 
läufig nur die zur Entwäſſerung e Arbeiten vorgenommen. 
Am Bau des Dammes im königlich Tſchiefer'ſchen Oderwald zur Ber: 
hinderung des Rückſtaues wird ebenfalls rüſtig gearbeitet, und ſo ſteht zu 
hoffen, daß Ueberſchwemmungen der Niederungen im Deichverbande, wie 
ſie De jezt alle Jahre ſtattfanden, in Zukunft nicht mehr wiederkehren 
werden. 

» Altwaſſer, 28. Auguſt. (Bergarbeiter⸗Verſammlung.] Am 
vorigen Dinstag fand hier eine Bergarbeiterverſammlung ſtatt, in welcher 
der Bergmann Siegel über „die Bergarbeiterbewegung und den Nutzen 
der Organiſation“ ſprach und dabei die bekannten Klagen gegen die Gruben: 
beſitzer wiederum vorbrachte. f 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
„Poſen, 27. Aug. [Petition um Aufhebung der Getreide: 
zölle.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurde, wie bereits telegraphiſch gemeldet, der Antrag des Stadtv. Bach 
und Genoſſen auf Abſendung einer Petition an den Reichskanzler um 
Aufhebung der Getreidezölle angenommen. Der Antragſteller führte, 
nach dem „P. T.“, aus, daß dieſe Frage von einſchneidender Bedeutung 
für die Stadt und ihre Bevölkerung ſei. Es müſſe hervorgeboben werden, 
daß die Commune nicht reich jet, kein Vermögen beſitze und daß ein 
großer Theil der Einwohnerſchaft leider zu den ärmeren Klaſſen sam 
werden müſſe. Dieſe feien in ihrer Ern i e und Kartoffeln 
angewieſen. Er perſönlich meine nun, daß die Höhe der Getreidepreiſe 
durch die Zölle beeinflußt werde, und es ſei daher klar, daß der Zölle 
wegen der ärmere Theil der Bevölkerung ſeine Ernährung nicht mehr in 
ausreichender Weiſe werde bewirken können. Man könne ſich deshalb 
leider der Befürchtung nicht verſchließen, daß man ſchlimmen Zuſtänden 
entgegengehe. Die Armenlaſt werde ſich ſteigern und die ſanitären Zu⸗ 
ſtände ſich verſchlechtern. Jedenfalls müſſe die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung diefer Frage gegenüber Stellung nebmen, obne Rückſicht darauf, 


Courszettel der Breslauer Börse vom 28. August 1891. 


Amtliche Course. Course von 11-123, Uhr.) Tendenz: Schwankend. 


ob fie Erfolg habe oder nicht. Sie babe der Bevölkerung gegenüber dle 
Verpflichtung, ihre Stellung zu wahren und deren Inkereſſen dort zu 
betonen, wo es erforderlich fe. Allein ſei die Stadtverordneten 
Verſammlung allerdings zu ſchwach, um eine Wendung der Dinge 
e aber in Verbindung mit den Petitionen, welche von 
anderen Orten ſchon abgeſandt worden ſeien und deren Zahl ſich 
noch täglich mehre, werde man vielleicht doch nicht umſonſt arbeiten. — 
Erſter Bürgermeiſter Witting: Er habe im Namen des Magiſtrats 


ck Folgendes zu erklären: Zunächſt erkenne der Magiſtrat unbedingt die 


Berechtigung der Stadtverordneten an, über dieſe Angelegenheit Beſchluß 
zu faſſen. Der Magiſtrat ſei der Anſicht, daß es eine communale Ange⸗ 
legenheit im eminenten Sinne ſei, wenn es ſich um die Volksernährung 
handle. Er werde daher auch die Competenz der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung nicht beſtreiten. Was die materielle Bedeutung anlange, ſo ſei 
allerdings der Magiſtrat der Anſicht, daß eine weſentliche Wirkung durch 
die etwaige Annahme dieſes Antrages nicht herbeigeführt werden würde. 
Nichtsdeſtoweniger erachte er dieſen Antrag nicht als eine politiſche De⸗ 
monſtration, denn in dieſem Falle würde er ſich an demſelben nicht be⸗ 
theiligen. Es handele ſich bier nicht um eine meritoriſche Würdigung der 
fab en ehe der Regierung, ſondern um die Erfüllung der Pflicht der 
ſtädtiſchen Behörden, mit allen Mitteln für eine billigere, beſſere und 
reichlichere Ernährung des Volkes einzutreten. Da der Magiſtrat über⸗ 


zeugt ſei, daß bei der N Sachlage und unter den obwaltenden 


Umſtänden ſich durch die Aufhebung der Getreidezölle eine billigere, beſſere 
und reichlichere Ernährung der e ermöglichen würde, fo ſtelle 
er ſich voll und ganz auf den Boden dieſes Antrages. Er habe 
die Freude, erklären zu können, daß dieſe Erklärung im Mageſtrat mit 
vollſter Einſtimmigkeit beſchloſſen worden ſei. — In der A e 
wird der Antrag Bach und Genoſſen: „die geehrte Verſammlung wo 
beſchließen, eine Petition an den Herrn Reichskanzler um Aufhebung det 
Getreidezölle zu richten und den Magiſtret zu erſuchen, dieſem Ankrage 
beizutreten“, einſtimmig angenommen. 

— —¼-— —— ——— — — 


Vorträge und Vereine. 


5 Steinbruchs ⸗Berufsgenoſſenſchaft. Aus dem Verwaltungs⸗ 
bericht der Steinbrußs-Berurögenofleniaft für 1890 iſt zu entnehmen, 
daß die Zahl der verſicherten Betriebe im Jahre 1890 = 14 983, die der 
Arbeiter, zu 300 Arbeitstagen gerechnet, 114594 betragen bat, was gegen 
das Vorjahr eine Zunahme von 958 Betrieben und 8774 Arbeitern er⸗ 

iebt. Die anrechnungspflichtige Lohnſumme iſt von 74 auf 57 

killionen Mark angewachfſen. Der Durchſchnittslohn eines Vollarbeiters 
iſt feit dem Jahre 1886 von 636 M. auf 720 M. jährlich, alſo um 81 M. 
geſtiegen. Einſchließlich der von den Arbeitgebern zu leiſtenden Beiträge 
zur Unfall⸗ und Krankenverſicherung iſt eine Beſſerung der Lohnverhälniſſe 
der Arbeiter in der Steininduſtrie um mehr als 100 M. oder nahezu 
20 Procent eingetreten. Im Jahre 1890 wurden 1139 entſchädigungs⸗ 
pflichtige Unfälle gemeldet und 719 731 M. an e ungen ges 
zahlt. Die Verwaltungskoſten haben ſich auf 238141 M. Belaufer oder 
33 Procent der gezahlten Entſchädigungen. Darunter find aber enthalten 
17777 M. Schiedsgerichtskoſten, ferner 37 315 M. Koſten für Unfallver⸗ 
hütung und Ueberwachung der Betriebe, 31157 M. für Feſtſtellung der 
Entſchädigungen und Regulirung der Unfälle, ſowie 22 457 M. Porto⸗ 
koſten. Von den im Jahre 1890 anhängig geweſenen 800 Schiedsgerichts⸗ 
ſachen wurden 366 zu Gunſten der Genoſſenſchaft, 212 zu Gunſten der 
Arbeiter entſchieden und der Reſt auf das folgende Jahr übertragen. — 
Im erſten Halbjahr 1891 wurden bereits 562 Entſchädigungen neu ange⸗ 
wieſen, darunter 151 aus Unfällen des Jahres 1891, 380 aus Unfällen 
des Jahres 1890 und 31 aus den Jahren vorher. Gegen das Jahr 1890 
macht ſich wiederum eine Zunahme der Entſchädigungen um 52 be: 
merklich, welche faſt ganz auf die Unfälle aus 1891 entfällt. Eine be⸗ 
ſonders ſtarke Zunahme weiſt u. a. die Section VIII (Schleſien) um 
29 Unfälle auf. Die Rentenermäßigungen und Einſtellungen ſind von 
304 auf 487, alſo um 183 ‚geftiegen, und zwar in allen Sectionen, mit 
Ausnahme von Section IX (Hannover) und X (Stettin). Sehr ber 
trächtlich iſt die Zunahme der Rentenermäßigungen in Section 
(Dresden), nämlich von 40 auf 117. 


Geſtorben: — 2 55 D. 
8 Kleinert, Blan en 2 


er. Mo Frau Geh. 
Ober⸗Reg.⸗Rath Aurelie Linhoff, 
geb. Freiin v. Exterde, Münſter. 


Die größten Krebſe, 
EEE: 1 u. 18 M., 
Aan. N. Olaner, Beuthen Be. 


Familiennachrichten. 


Berlobt: Frl. Mimi eld er x 
mit Hrn. Hauptm. im Feld⸗Art.⸗Reg. “ 
Rr. 35 Fallier, in 

Danzig. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptm. 
im Leibg.⸗Reg. Werner von 
Alvensleben. — Eine Tochter: 
Den. Ger.⸗Aſſeſſor Friedrich von 

uſſe, Wittenberg. Hrn. Dr. P. 
Pfeffer, Oppeln. 
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Karl Vollrath: f. d. Inseratentheil: O. Meltzer, beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


Versntwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil i. V., sowie f. d. Feuilleton; 


